1. Akt
In der Sennhütte auf der Grottenhofalm.

1. Szene

Punkl, Modei

Punkl (von daußen):

Da drunten im Tal,

wo d' Isar tuat gehn,

da woaß i a Häusl,

im Garten tuat 's stehn.

Und drin in dem Häusl, 

mein Eid, es is wahr, 

da haust a jungs Madl

mit goldblonde Haar.

Modei
(am Fenster, zu Punkl): Du konnst as aber heut wieder! Singst ja wia a Zeiserl! Heh Punkl! Hörst heut scho wieder nix?

Punkl
(von draußen): Ah, Modei! Du bist as! Machst scho Feierabend?

Modei: 
Ja. Geh a bißl einer zu mir, bevors d’ zu deiner Hütten aufisteigst.

Punkl
(kommt ans Fenster): Heut hab i wieder an schiachen Tag! Ois tuat ma weh. Aber was i sagen will: Woaßt as scho: Der oide Veri, mit dem i vor a zwanzg, dreißg Jahr beinah a Liabschaft ogfangt hätt, der is jetzt bei uns in der Hüttn droben als Hüater eing'standen. Sovui hat er mir zuagsetzt, vor zwanzg, dreißg Jahr. Aber koa Ruckerl hat mei Unschuld gmacht. Fest bin i blieben. Und jetzt kommt er als Hüater da aufi. Jaja, so kommt ma wieder zsamm.

Modei: 
Ob ma früher oder später zsammkommt, wenn nur überhaupt amoi... Da werst di aber freuen.

Punkl
(am Fenster): Ha? Was hast gsagt?

Modei: 
Daß d’ di freuen werst!

Punkl 
(am Fenster): Heuen? Naa, mit 'm Heuen san ma scho fertig. (ab, zur Tür auf): Lieber gnädiger Vater im Himmel droben, segne meinen Eingang.

Modei: 
Du Punkl? Tuat's di net reuen?

Punkl: 
Wie? Wo? Wer?

Modei: 
Ob's di reun tuat? Daß d’ fest blieben bist? Vor zwanzg, dreißg Jahr?

Punkl: 
A bißl scho. Aber ’s Frieren hab i halt net mögen. Woaßt, der Veri des damisch Luader, is oiwei als Nachtwächter zu mir ans Fenster komma, mitten im Winter, bei derer Kälten. Naa naa, da is mir mei warms Bett scho liaber gwesen. Und jetzt kaannt der alte Spruch bei mir wahr werdn: Nimmst dir nix, so hast aa nix!

Modei: 
Und nimmst dir was, so muaßt tragen dro, bis d’ müad bist an Leib und Seel.

Punkl: 
I woaß’ net, bei dir in der Stuben schaut's oiwei so sauber aus. Und bei mir droben in der Hütten is oiwei a Saustall, daß' oan’m grausen kaannt. Oft muaß i selber sagen: Pfui Teifi!

Modei: 
Heut is a harter Tag gwesen. Unser beste Kuah, d' Blässin is a bißl marod. I hab scho noch Lenggries obig'schickt um an Doktor-Martel.

Punkl: 
Des werd aber a Zeit dauern, bis der kommt.

Modei: 
Und unser Goaßbock, der Muckerl, muaß si verstiegen haben. Der Lenzl suacht ’n scho den ganzen Tag.

2. Szene

Vorige, Friedl

Friedl 
(am Fenster): Grüaß Gott beinand.

Punkl: 
Nur einer, nur einer da! Wo Weiberleut san, is a Jager a liaber Gast. Und gar a solcherner, wiasd du oaner bist. (holt ihn in die Stube): Aber den Buschen auf dein’m Hüatl muaßt der Sennerin schenken. Des is Brauch auf der Alm!

Friedl: 
Gern. Da hast ’n, Modei (reicht Modei den Buschen).

Punkl 
(gekränkt): Ja ja, wer oid is, geht oiwei leer aus.

Modei 
(steckt den Buschen ins Mieder): Dank schön.

Friedl 
(stellt Stock und Gewehr in die Ecke. Zu Punkl): Warum bist denn auf amoi so stad? Hat's dir d' Red verschlagen?

Punkl: 
Wen hab i gschlagen?

Friedl: 
Hörst wieder nix? Mit dir is 's a Kreuz.

Punkl: 
Koa Wunder, wenn oan’m ’s Kreuz weh tuat. I hab a schlechts Bett, drum kommt aa koaner zu mir...

Friedl: 
Ja gell. – Heut tuat mir ’s Rasten guat.

Modei: 
Hast scho an weiten Weg gmacht?

Friedl: 
A paar Stund bin i scho auf die Füaß.

Modei
(reicht ihm eine Schüssel Milch): Da hast a Milli. Muaßt mit dem vorlieb nehma, was i hab.

Friedl: 
I bin koaner von die Ungenügsamen.

Punkl: 
Waarst bei mir einkehrt, hättst an Schmarrn kriagt.

Friedl: 
Da herin gfallts mir aa bei der Milli. Direkt verliabt bin i in de oide Hüttn.

Punkl 
(bezieht es auf sich): Geh weiter! Oide Hüttn sagt er! Freilich, dreißg, ah, bloß fünfazwanzg, oder zwanzg Jahr wenn i jünger waar! Und a guate Gelegenheit! Da kaannt i für nix eisteh! Du gfallst ma! An Burschen wiast du oaner bist, gibt's koan zwoaten.

Modei: 
Geh lob ’n net  a so! Anderne Burschen san aa ebbs wert!

Punkl: 
Was hast gsagt? So ebbs derfst fei von mir net glauben! I bin zwar scho a bißl älter, aber sittenbestrebsam bin i leider Gott's no oiwei gwesen.

Friedl: 
Da hast wieder ebbs falsch verstanden.

Punkl: 
Naa! So ebbs laß i mir net gfallen!

Friedl: 
’S Modei hat ’s Allerbeste gred’t von dir! Wennst amoi in’ Himme aufi fliagst, sagt s’, werden di sechs weiße Jungfrauen tragen!

Punkl: 
So? (zu Modei): Freilich, wennst du amoi stirbst, muaßt di z'erst für dei Kind um an Vatern umschaun! Damitst oan hast, der wo dir ’s letzte Hemad zahlt (ab)!

3. Szene

Friedl, Modei

Friedl: 
Himmel Herrgott! - Tua di net obe, weil die narrische Nocken im Zorn ebbs Unguats dahergred’t hat.

Modei: 
Was hast denn aa mit so an’m Blödsinn daherkomma müassen.

Friedl: 
I hab mir nix denkt dabei. - Wia geht's denn dein’m Buam?

Modei: 
Guat.

Friedl: 
Is a liabs Kind. I hab's gsehng, wia i ’s letzte Mal draußen gwesen bin in Lenggries. Wia oid is 's denn, dei Franzerl?

Modei: 
An Fasching werd's zwoa Jahr.

Friedl: 
Is 's guat aufg'hoben bei die Leut, die 's in Pfleg haben?

Modei: 
Da muaß i glauben dro. Vui zahln konn i net. Vater und Muatter hab i nimmer. Hoamat aa koane. Bei der Arbeit auf der Alm konn i 's Kind net braucha. Was soll i macha?

Friedl: 
Mei Muatter hat drunt in Fall ihr kloans Häusl, in dem s’ alloa umananderwurschtelt. Vui Arbeit macht ihr des bißl Haus-wesen net, da is ihr halt oft langweilig. Wia waar’s, wennst ihr dein’ Buam in Pfleg gaabertst? D' Muatter hätt a Freud damit. 

Modei: 
Naa Friedl, des geht net!

Friedl: 
Daß i dir's guat moan, des woaßt doch net erst seit gestern. Denk zruck an die oiden Zeiten, wia i zu dir als kloaner Bua scho oiwei...

Modei: 
Bi stad!

4. Szene

Vorige, Lenzl

Lenzl 
(von draußen): Modei, Modei, i hab ’n g'funden!

Modei: 
Der Lenzl!

Lenzl 
(auf): I hob ’n gfunden!

Modei: 
Wirklich?

Lenzl: 
Ja! Ja!

Friedl: 
Wen hast gfunden?

Lenzl: 
Jeh, du bist aa da? I freu mi jedsmal, wenn i di siehg.

Friedl: 
Und mir geht's grad a so mit dir.

Lenzl: 
Bist a guater Mensch, a guater Mensch... Net wia die andern, die mi oiwei bloß ausspotten. Aber wart nur! Es gibt an Zahltag, wia 's an Herrgott im Himmel gibt! Nachher... nachher... - Woaßt, wo i 'n gfunden hab?

Friedl: 
Wen denn?

Lenzl: 
An Muckerl, unsern Goaßbock! - Droben, im Luderer-Gwänd war er, wo er si nimmer rührn hat könna, der arm Teife.

Modei: 
Jessas Bruader, wia schaugst denn aus?

Lenzl: 
Wia i den Muckerl obetragn hab, hat's a kloane Schlittenfahrt geben. Macht nix, macht nix. I stirb net. Für mi gibt's koa Sterben. I muaß warten bis zum Jüngsten Gericht. Wenn nacher mei Lisei aufsteht aus 'm Grab, na werd Hochzeit gmacht. Juchhu! (fängt zu tanzen an): Hochzeit! Hochzeit! Hochzeit!

Modei 
(beruhigt ihn wieder, setzt sich und legt seinen Kopf auf ihren Schoß): Tuat dir aa nix weh? Hast di net wo aufgrissen?

Lenzl: 
Gwiß net. So a kloans Rutscherl is lustig. Des tuat oan’m nix. (sie streichelt ihn): Grad so wia d' Schwester hat mei Lisei schmeicheln könna. Konn's dei Schatz aa so guat, Jager?

Friedl: 
Schatz? I hab koan.

Lenzl: 
Recht hast. Alle san s’ falsch. Wia mei Lisei. Woaßt Jager, da is amoi a Sonntag gwesen. Und beim Wirt haben s’ a Musi ghabt. Und i koan Pfennig Geld in der Taschen. Drum is mei Lisei mit'm Gruber-Toni zum tanzen ganga. Und gsunga haben s’ und g'jucherzt und tanzt allerweil (fängt zu tanzen an). Grad zittert hat ois! Auf amoi kracht's. Und der ganze Tanzboden bricht ein. Und sechs junge Leut hat's derschla-gen. Und den Gruber-Toni. (lacht). Alle hat's derschlagen - den Gruber-Toni – und ’s Lisei... mei Lisei... (weint leise, dann horcht er plötzlich auf): ’S Lisei kommt! (rennt nach draußen): Lisei! Lisei!

5. Szene

Friedl, Modei

Friedl 
(nach einer längeren Pause): Man konn net sagen, daß er verruckt waar. Und konn net sagen, daß bei eahm ois in Ordnung is. 

Modei 
(wäscht während des folgenden Gesprächs Milchtücher aus und hängt sie zum Trocknen auf): Jaja, die meiste Zeit is er ganz beinand, und da red’t er gscheiter als mancher andere. Aber hi und da überkommt's ’n halt. Waar aa koa Wunder. Was der scho durchgmacht hat im Leben, der arm Teife!

Friedl: 
Was denn?

Modei: 
Mei, des is a oide Gschicht. Über zwanzg Jahr is 's her. I war no a kloans Kind und der Lenzl a junger Bursch...

Friedl: 
War des seinerzeit, wia euer Häusl in Lenggries abbrennt is?

Modei: 
Ja. ’S ganze Anwesen und ’s Viech, ois war hi. Der Vater und d' Muatter san aa verbrennt. Mi hat ja dann der Bauer in Fall in Pfleg gnomma.

Friedl: 
Da haben mir zwoa ja immer mitanander g'spuit.

Modei: 
Ja ja. Aber der Lenzl is nach derer Brandnacht in a schwere Krankheit gfalln. I woaß net, wia's der Doktor g'hoaßen hat. Ois was früher gwesen is, hat er vergessen; drum hat er nach Tölz in's Krankenhaus müassen. Danach is 's dann allmählich wieder liachter wordn in sein’m Kopf. Und grad da is dann des ander Elend komma.

Friedl: 
Die Gschicht mit 'm Lisei?

Modei: 
Ja. Die Burschen und Madln haben ja oiwei ihren Gspaß mit'm Lenzl trieben. Und am ärgsten hat's an’m Rundhammer sei Madl mit eahm gmacht.

Friedl: 
War des ’s Lisei?

Modei: 
Des war ’s Lisei. An’m Gruber-Toni sei Schatz. Bildsauber, aber boshaft wia drei Katzen. So oft s’ an Lenzl gsehng hat,  hat s’ eahm schee to, wia wenn er ihr Gspusi gwesen waar. Dem Lenzl hat des gfallen, des konnst dir denka!

Friedl: 
So ebbs glaubt ma leicht.

Modei: 
Der Lenzl hat ois ernst gnomma. Die andern haben ihn aufzogen. Am ärgsten ’s Lisei selber. Aber der Herrgott hat s’ aa gstraft dafür. Amoi, wia Kirta war und Musi beim Wirt, da is ’s Lisei mit 'm Gruber-Toni zum Tanzen ganga. Der Lenzl spannt des und stellt si vor's Wirtshaus hi, auf d' Straß. Da hat ’n ’s Lisei an verruckten Deppen ghoaßen und eahm in's Gsicht gspieben. Und der Gruber-Toni hat ’n packt und so verdroschen, daß er liegen blieben is. Wia die Gaudi für die andern ausganga is, hast ja grad vom Lenzl selber ghört.

Friedl: 
Wenn ma woaß, wia guat unser Herrgott is, möcht ma gar net glauben, wia grob daß er sei konn.

Modei: 
Seitdem i mi dann mit fuchzehn Jahr als Hüatermadl verdingt hab, konn i an Lenzl bei mir haben. Da brauch i mir net oiwei anhörn, was mei Bruader der Gmoa für Unkosten macht.

Friedl: 
Arbeiten konnst ja.

Modei: 
Wennst auf der Alm net die richtige Freud zur Arbeit hast, na bringt di d' Langweil um. Kommt ja koa Mensch rauf. 

Friedl: 
So? Grad heut hätt i gmoant waar oaner da gwesen. Drunt am Steig hab i frische Trittspuren gsehng. 

Modei: 
Koaner war da. Und i bin froh drüber. Wennst a so dro bist wia i, muaßt oiwei ebbs hörn was dir weh tuat.

Friedl: 
So a schiachs Wort muaß ma halt obischlucken.

Modei: 
Du tuast dir leicht, weilst koa stade Arbeit net hast, wost oiwei sinnieren muaßt. A Jager hat a nobels Leben.

Friedl: 
Wenn d’ Lumpen net waarn! Koa Stund bist sicher, daß dir net so a Spitzbua a Kugel aufibrennt!

Modei: 
Schimpfst halt, weilst a Jager bist. Deswegen konn a Wild-schütz a ganz a ehrenhafter Bursch sei, der halt ’s Jagern net lassen konn, weil er's im Bluat hat.

Friedl: 
So an Wilderer gibt's net. So oaner möcht waidgrecht jagern und net ois niederschiaßen. I woaß, wia d' Leut oft reden. Dahoam hab i so a dumm’s Büachl, da stehn lauter solchene Gschichten drin. Von die heiligen Wilderer und von die schlechten Jager! - D' Wahrheit is anders. Jede Woch amoi a Gams wildern is leichter als sechs Tag arbeiten. Und gar so a nixnutziger Bauernbursch! Der wildert am Werktag, daß er am Sonntag mehr Geld hat zum versaufen! 

Modei: 
Moanst da jetzt jemand bestimmten?

Friedl: 
Ja. Mir nenn ma 'n den Neunnägel. Den wenn i amoi der-wisch!

Modei: 
A gspassiger Nam!

Friedl: 
Des kommt von seiner Fährten. Jeder von seine Schuah is in der Mitten mit neun Nägel b'schlagen. Ois bringt er um. Gamskitz, Rehgoaß, Hirschkälber. Und an neumodischen Hinterlader hat er.

Modei: 
Mit sowas schiaßt ma gschwinder, gell?

Friedl: 
Freilich, weil ma schneller laden konn. I hab mir jetzt aa oan kaufa müassen, daß i als Jager net schlechter dro bin wia der Lump. (holt das Gewehr und zeigt es ihr): Schaug, da muaßt da draufdrucka, na konnst die verschossne Patronaa ausser-ziagn und die ander dafür eineschiabn.

Modei: 
Fuchtel net so umanand mit dein’m Gwehr!

Friedl: 
Geh! Was i in der Hand hab macht koan Schaden.

6. Szene

Vorige, Lenzl

Lenzl 
kommt in die Stube und tuschelt aufgeregt Modei etwas ins Ohr.

Modei: 
Is 's wahr? Hast ’n... (verstummt, die Augen auf Friedl gerich-tet).

Lenzl 
flüstert immer weiter.

Modei: 
Bi stad!

Friedl: 
Pfüat Gott, Sennerin (holt sich Gewehr und Bergstock).

Modei. 
Was is denn? Warum willst denn auf amoi so gschwind fort?

Friedl: 
Finster werd's. Und i hab no an weiten Weg bis ins Jagd-häusl.

Modei. 
Gib fei Obacht!

Friedl: 
I schaug fest auf 'n Weg. Koan Blick nach rechts oder links - verstehst. Guat Nacht (ab).

Lenzl 
(läuft ihm nach): I kaannt dir an Wildschützen verraten!

Friedl 
(schon draußen): Des braucht's net.

Modei: 
Was hast jetzt zum Friedl gsagt?

Lenzl: 
Daß er mir besser gfallt wia der ander (horcht. Nach einer kurzen Pause tritt er vor die Tür und pfeift, dann macht er sich daran, Feuer im Herd zu machen).

7. Szene

Modei, Lenzl, Blasi

Blasi 
(auf): Lang hab i steh müassen da draussen, in der Finstern und der Kälten.

Modei: 
Heut? Und kalt?

Blasi: 
Mi friert's wia an Hund und müad bin i aa. Du hast dir ja schee Zeit lassen mit dem Jager.

Modei: 
I hätt ma fei nach vier Wochen an andern Gruaß erwart’ von dir.

Blasi: 
Da schau her! Wia ’s Madl aufputzt is! Wo hast denn den Buschen her? Vielleicht vom Jager?

Modei: 
Eiferst?

Basi: 
Geh! Du bist du. I woaß doch, was i an dir hab. Und wenn mir was g'hört, dann konn i sicher sei, daß koa anderer hilangt. Und jetzt möcht i was zum essen haben, aber schnell.

Lenzl: 
Du laßt dir ja vui g'falln, Schwester!

Blasi: 
Fangst scho wieder zum hetzen o?

Modei 
(zu Blasi): Sei halt du der Gscheiter!

Blasi: 
Schau, daß i ebbs z' essen kriag. Mi hungert.

Lenzl: 
Tua di um, Schwester! Der Herr Baron will's haben! Hungern tuat er, da muaß er essen. Dürsten tuat er, da muaß er trinka. Und nacher spring eini mit eahm ins Bett. So taugt 's eahm. Alle vier Wochen amoi.

Blasi 
(springt auf): Herrgott Sakrament!

Modei: 
Blasi! Um Gott's Willn!

Blasi: 
Hast recht. Was willst denn mit so an’m Deppen.

Lenzl: 
Depp? So? Für di bin i oiwei no gscheiter als dir liab is.

Modei: 
Jessas, du bist ja tropfnaß! Es hat doch net g'regnet. Wo kommst denn her?

Blasi: 
No ja, weil mi doch koaner ausspionieren soll, wenn i aufer komm zu dir, hab i mir denkt, i steig heut durch d' Grotten-bachklamm.

Lenzl: 
Weil's der beste Gamsstand is, gell?

Blasi: 
Hast koane Pantoffeln, Modei? I mag net barfuaß geh.

Lenzl: 
Da hast die meinigen, du Prinz!

Modei 
stellt Blasi’s Schuhe an den Herd und beginnt den Teig für einen Eierschmarrn zu rühren.

Blasi: 
No, und da bin i halt durchg’stiegen durch d' Klamm, wo 's Wasser haushoch obefallt. Wia i ums Eck ume will, scheppert a Bergstecken. Der Hias war's, der ander Jagdghilf. I mach an Satz übern Bach und stell mi untern Wasserfall. Schee is 's da drin gwesen, d' Welt hat ausgschaugt wia a Regen-bogn. A guate Stund bin i da g'standen. Wia d' Luft wieder rein war, bin i auf und davo. Und jetzt bin i da, hab an dami-schen Hunger und kriag nix.

Modei: 
Muaßt halt aa amoi a bißl Geduld haben (gießt den Teig in eine Pfanne).

Lenzl: 
Du Blasi? Is dei Büchsen da net aa naß worden?

Blasi: 
Geht's di was o?

Lenzl: 
Moanst, i hätt's net gsehng, wiast dein’ Stutzen versteckt hast hinterm Holzstoß?

Modei: 
Is des wahr?

Blasi: 
Ah, woher denn!

Lenzl: 
Ja, glaub's eahm wieder, wiast eahm oiwei glaubt hast!

Blasi: 
Geh, laß ’n reden, Schatzl! Schau lieber, daß i mein Schmarrn kriag, Und tua gnua Eier eine, du woaßt, i mag’s locker!

Modei: 
Naa Blasi, heut kommst ma net aus. Heut muaßt ma d' Wahrheit sagn!

Blasi: 
Willst mir a Predigt halten? Dreinschaun tuast wia der Kaplan. Ui jeggerl, da muaß i beichten und bereun! Heilige Jungfrau Maria, bitt für mich!

Modei: 
Schau Blasi, daß d’ manchmoi a bißl jagern gehst, des woaß i doch. Aber i hab mir halt denkt, wenn i amoi dei Weib bin, da werst doch a bißl hörn auf mi, wenn i dir so ebbs ausred.

Blasi: 
Freilich. Dann folg i dir auf's Wort.

Modei: 
I hätt ja gar nix gsagt. ’S Predigen magst net, des woaß i, aber der Jager hat mir halt heut a bißl Angst gmacht.

Blasi: 
Der Friedl? Ui jessas! Die Millisuppen von an’m Mannsbild!

Modei: 
Gred’t hat er von oan’m. Aber so oaner wia der is, konnst doch du net sei. Du schiaßt ja bloß, weil's dir a Freud macht.

Blasi: 
Freilich, weiters is nix dro.

Modei: 
Aber du kaanntst doch leicht amoi mit'm Jager aneinander komma.

Blasi: 
Da kommt's halt drauf o, wer den flinkern Finger hat. Und den hab i.

Modei: 
Blasi!

Lenzl: 
Du, deine Schuah fangen zum dampfeln o! Paß auf, daß des kostspielige Leder net verbrennt. (holt die Schuhe vom Herd): Des is a fein's Schuahwerk! Wia für an Fürsten! Mit eiserne Greifer, daß er nur ja net ausrutscht. Und in der Sohln no a Haufen Nägel drin. Oans, zwoa, drei, viere, fünfe, sechse, siebne, achte, neune!

Blasi 
(zu Modei): Dei Schmarrn brennt o.

Modei: 
Blasi? Hast scho amoi von an’m Wildschützen ghört, den d' Jager den Neunnägel nennen?

Blasi: 
Soll des am End i sei? Bloß weil zufällig meine Sohln mit neun Nägel b'schlagn san? Des macht der Schuster oft a so.

Modei: 
Freilich. (stellt Pfanne mit Schmarrn an den Tisch): Da hast dein’ Schmarrn. Recht guat werd er heut net schmecka.

Blasi: 
Macht nix. Im Hunger schmeckt oan’m leicht was.

Modei: 
So?

Lenzl: 
Schwester, hörst, was er sagt?

Blasi: 
Ah geh! Du bist mei Oanzige! Mei Glück und mei Freud!

Modei: 
Und den ganzen Sommer bist bloß dreimal da gwesen. Weil dir mei Hütten beim Wildern bequem zum Rasten is. Und des ander gibt's als Zuawag. Zum Zeitvertreib. Weil dir im Hunger leicht was schmeckt.

Blasi: 
Is ja net wahr. Sakra, der is fei gscheit obrennt.

Modei: 
Wenn i mir denk, wiast amoi warst, und wiast jetzt bist...

Blasi: 
Oiwei konn ma net schmeicheln. Sei z'frieden. Bist mei Schatz. Und der Teife soll mi holn, wenn i 's net ehrlich moan.

Lenzl: 
Anlüagn tuat er di! Falsch is er bis in d' Seel eini! Grad a so wia der hat der Gruber-Toni immer dreingschaut. 

Blasi: 
Stad bist! Depp!

Lenzl: 
Für di gibt's aa no an Tanzboden, der wo di derschlagt! Der Erdboden schamt si für di eh scho fünfazwanzg Jahr lang (spuckt ihm ins Gesicht).

Blasi: 
Sakrament (springt auf und geht auf Lenzl los)!

Modei: 
Blasi! Laß mein Bruadern aus!

Blasi packt Lenzl; dann schreit er auf. Lenzl kann sich freimachen und läuft zur Türe ab.

8. Szene

Modei, Blasi.

Blasi: 
Da schau her! Bissen hat er mi. So a Verruckter is wia a Kind. Des beißt eine, wo's ebbs derwischt.

Modei: 
Hat di unser Kind aa scho amoi bissen?

Blasi: 
Spinnst jetzt? Hat di der Lenzl scho ogsteckt?

Modei: 
Na oiso, red! Verzähl mir ebbs - von unserm Kind.

Blasi: 
Was soll i da verzähln? Drei, vier Wochen hob i 's nimmer gsehng.

Modei: 
Und bist mit eahm beinander im gleichen Ort.

Blasi: 
Wenn i oiwei nach'm Kind frag, müaßten doch d' Leut draufkomma, daß i an Grund hab dafür. Und daß i di gern hab, des woaßt doch.

Modei: 
Oiwei wieder muaß i dir glauben. Wia i mit'm Kind gangen bin, hast mir eingred’t, daß di dei Vater derschlagen taat, wenn er's erfahrt. Des hab i dir glaubt und koan Vatern angebn. Und wia unser Bua da war, hast gsagt, du konnst mir nix geben, weil dei Vater jeden Pfennig woaß, dens d’ hast. Des hab i dir wieder glaubt und hab mi plagt und gschunden und hab verdeant für uns alle.

Blasi: 
Wahr is 's. Die Beste bist. Von alle! Und des werst no derle-ben. daß i dir dankbar bin. Aber da müaß ma no warten, bis unser Zeit kommt. Stad sei. Und schlau. Je schlauer, um so besser! Drum hab i mir denkt, du kaanntst a bißl mithelfen und mir an kloana Gfalln toa. Schau, da hab i was Schriftlichs mitbracht. Jessas, jetzt is des Papier ganz naß worden. Macht nix, lesen konn ma 's scho no. Sei liab, Schatzl und unterschreib des. I hab dir aa an Bleistift mitbracht. 

Modei: 
Des ham ma glei. (liest): "Erklärung. Ich, Endesunterzeich-nete...“

Blasi: 
Des brauchst net lesen, bloß unterschreiben muaßt (küßt sie).

Modei 
(wehrt ihn ab, liest weiter): "Ich, Endesunterzeichnete erkläre, daß der Bauernsohn Blasius Huisen mit meinem Kind, ge-nannt Franzerl, gar nix zum schaffen hat, indem daß er der Vater nicht ist und auch nix zu zahlen hat."

Blasi: 
Des Letzte, des vom Zahlen, des steht bloß a so da. Zum bedeuten hat des nix.

Modei:
"Der Vater nicht ist und auch nix zu zahlen hat."

Blasi: 
Schau. i tua ois, was d’ willst, aber des Papier unterschreibst mir, gell?

Modei: 
Du willst heiraten. A andere.

Blasi: 
No ja, meinetwegen. Irgendwann muaß i dir 's ja sagen. D' Margaret, ’s Deandl vom Grenzbauern in Hinterriß. Mei Vater hat's ausgmacht. I konn net anders. Des konnst doch net verlangen, daß i mi mit Vater und Muatter verfeind.

Modei: 
Naa, des waar z'vui verlangt.

Blasi: 
No oiso, schau! Du konnst mir grad jetzt dei Liab beweisen. Sei gscheit und unterschreib. Tua mir no den letzten Gfallen. 

Modei: 
Den letzten, ja. (unterschreibt): Da! Nimm!

Blasi: 
Vergelt's Gott Schatzl. Du bist die oanzige, die wo i mag. Und wenn i jetzt aa die ander haben muaß, zwischen uns zwoa konn's ja so bleiben, wia 's war.

Modei: 
Schau, daß d’ aussi kommst. Mir graust!

Blasi: 
So? Mir konn's recht sei. Dann brauch i mir koan Vorwurf machen. Pfüat di Gott (ab)!

Lenzl 
(auf): Hast des ghört? Pfüat di Gott sagt er.

Modei:
Oiwei sagen s’ Gott! Grüaß Gott und Gelt's Gott und Helf Gott und Pfüat Gott! Und zwischendrin und hintnach is ois zum grausen.

Lenzl: 
Um so oan brauchst di net obetoa. Sei froh, daß d’ ’n los bist. Jetzt nimmst dir an andern.

Modei: 
Laß mir mei Ruah (ab in die Schlafkammer)!

Lenzl 
(allein am Herd): Is oaner gwohnt ans Zwoaschichtige, ertragt er ’s Oaschichtige nimmer. Da verhungert sei Seel. Wenn ’s Viech Hunger hat, muaß ’s Viech Fuatter kriagn. Bloß i konn ’s Hungerleiden. I muaß warten, oiwei warten, warten... Hörst as? Der Tanzboden rumpelt! Dem kommt er net aus. Hörst as? Alle hat's derschlagen. Den Gruber-Toni und ’s Lisei - mei Lisei....
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